
















































































portal „DigitaleBibliothek (DigiBib)“ in einermobilen, für die Nutzung über SmartͲ
phoneundTabletͲPCgeeignetenVarianteanzubieten.ZieldervorliegendenArbeit ist










In Verbindung mit der Verfügbarkeitsrecherche sollte die standortbezogene
Lokalisierung der besitzendenBibliotheken integriertwerden.AuchdieOnlineͲFernͲ
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einanderunabhängigenEntwicklungvon InternetundMobilfunkmit ihren immensen
AuswirkungenaufunserLebenereignetsichheutedieVerschmelzungbeiderTechnoͲ
logien zummobilen Internet1 Ͳodernochumfassender– zum „mobileComputing“:
„MenschenundUnternehmenmachensichunabhängigvomstationärenInternetund
damitvonRäumen,Situationen,Zeiten.OnlinezuseinbedeutetheuteEchtzeit, in jeͲ









massiv verändern:7das Lesen vonNachrichtenoder Tageszeitungen,unsereArtder
Kommunikation, unsere Einkaufsgewohnheiten und nicht zuletzt auch unsere
Informationssuche.
Den veränderten Gewohnheiten der Informationsrecherche wird auch die vom
HochschulbibliothekszentrumdesLandesNRW(hbz)8entwickelteundbereitgestellte















Der international ausgerichtete HorizonͲReport10 geht davon aus, dass das mobile
InternetsichinnerhalbdesnächstenJahresimBildungsͲundHochschulbereichdurchͲ
setzenundhoheRelevanzerlangenwird. Inden letzten Jahrenhaben insbesondere
Hochschulbibliothekenweltweit und zunehmend auch inDeutschland damit begonͲ




Das DigiBibͲPortal kann mit allen Inhalten und Funktionalitäten ortsunabhängig
genutztwerden,wenndiebetreffendeBibliothekdies zulässt. Esexistiert allerdings
derzeit keine angepasste Version für eine Nutzung mit mobilen Endgeräten wie
Smartphones oder TabletͲPCs. Nach Ergebnissen der ARD/ZDFͲOnlineͲStudie 2011





Aufgrund der zunehmenden Nutzung desmobilen Internets und der geschilderten
MarktentwicklungsehendashbzsowiediefürdieDigiBibzuständigeberatendeKomͲ

















Smartphonesund TabletͲPCs.BeideGeräteklassen verfügen imVergleich zumDeskͲ
topͲPC,Laptop,NoteͲoderNetbookübereinvollständiganderesBedienkonzeptund
multifunktionale Eigenschaften mit neuen Nutzungsmöglichkeiten, aber auch über





















16 Vgl. Neumann 2010, S. 576 und Kapitel 3.2 
17 Usability wird übersetzt mit „Gebrauchstauglichkeit“, vgl. Balzert et al. 2009, S. 3; vgl. auch Kapitel 4 
18 Vgl. Google et al. 2010, S. 26 






ZieldervorliegendenArbeit istes, inhaltlicheund funktionaleAnforderungen fürdie





der relevanten Nutzungsszenarien. Die inhaltlichen Anforderungen bezeichnen die
anzubietendenDienstederDigiBib;siebeziehensichnichtaufdieFrage,welcheeinͲ




Voraussetzung für die Erstellung einer erfolgreichen mobilen Anwendung ist die
„Kenntnis der Kundenbedürfnisse und eine intensive Auseinandersetzung mit dem
































wendungen.Mobile Bibliotheksdienste für die Literaturrecherche und ihre Nutzung
stehen imFokusvonKapitel5.AufdemHintergrunddes indenvorherigenKapiteln
erläuterten Forschungsstandeswerden inKapitel 6dieOnlineͲUmfrageund ihre ErͲ
gebnisse vorgestellt und bewertet sowie Schlussfolgerungen für einemobileDigiBib
gezogen.AufbauendaufdenErkenntnissenausLiteraturundOnlineͲUmfrage formuͲ



















gen vomWissenschaftsministerium des LandesNordrheinͲWestfalen (NRW) initiiert.
Zielwares,denAngehörigenderHochschulendesLandesein innovativesInstrument
zurVerbesserungderInformationsversorgungzurVerfügungzustellenmitdemAngeͲ





öffentlichen Bibliotheken des Landes eingesetzt. Das Projekt „Digitale Öffentliche
Bibliothek NRW“ hatte das Ziel, die Voraussetzungen zu prüfen, unter denen die
DigiBib inöffentlichenBibliotheken zurAnwendungkommenkönnteunddieDienstͲ
leistung entsprechend anzupassen. Projektpartner waren die Stadtbibliotheken in
Köln, Düsseldorf und Dortmund sowie das hbz.26 Schnell folgten viele weitere
BibliothekendesLandesundschließlichauchWissenschaftlicheundÖffentlicheBiblioͲ
thekenandererBundesländer(vgl.Kapitel2.4).
24 http://www.hbz-nrw.de/angebote/ips/  
25 Vgl. Bode 2000, S. 2 f.; Stadler 2009, S. 2 f. 

















Informationenwie z. B.Abstracts, Inhaltsverzeichnisse, Rezensionen, Buchcover aus
Amazon31undLinkszuGoogleBooks32.Überdie integrierteVerfügbarkeitsrecherche

































DieDigiBiberscheint imCorporateDesignder jeweiligenBibliothekund ist ihmweitͲ
gehendangepasst,sodassdemBenutzer idealerweisenichtauffällt,wennerdieBibͲ
liotheksseitenverlässtund indieDigiBibwechselt.NebenderEinzelsichteinerBiblioͲ
thek gibtes sogenannteVerbundsichtenderDigiBib fürmehrereBibliotheken eines
Bibliotheksverbundes oder einer Region und Stadtsichten für die Bibliotheken einer
Stadt.SiehabenjeweilseineeinheitlicheOberflächeundstellendieselbenInhaltezur
Verfügung.AlleunterKapitel2.2genanntenKomponentenderDigiBib ͲauchdieexͲ



































Unter denDigiBibͲKundenbibliotheken sind alle Bibliothekstypen vertreten: von der
großenUniversitätsbibliothekbiszurkleinenGemeindebücherei.EineAufstellungüber
dieimKundenkreisvertretenenBibliothekstypenfindetsichinAnhang2.







Bibliotheksbenutzer hat dieWahl, sich entweder unter der Benutzernummer seiner
Bibliothek anzumelden oder die DigiBib unangemeldet aufzurufen. Sobald eine AuͲ
thentifizierung erfolgt ist, stehen dem Nutzer alle Inhalte und Funktionalitäten der






genauen Nutzungszahlen (Anzahl der Logins der letztenMonate sowie Anzahl der
WebͲZugriffenachBetriebssystemundBrowser)gibtAnhang3.











„Sonstiges“ gezähltwerden.Auch kann die Entwicklung derAnzahlmobiler Zugriffe




































Durchbruch verholfen hat.41 83 Prozent der Deutschen besitzen einMobiltelefon,42






JedesdritteneueHandy,das inDeutschland imJahr2011verkauftwird, isteinsogeͲ
nanntes „Smartphone“.45 Smartphones sind internetfähigund eineKombination aus















Mobiltelefone sollen klein und handlich sein, so dass sie in jede Handtasche oder
Hosentasche passen und überall hin mitgenommen werden können. Aus diesen














len über dieMobiltelefontastatur.51 Durch die Integration eines Sensors reagieren
SmartphonesauchaufdieLageundaufBewegung,z.B.Drehen,Schütteln.52














Den genannten Einschränkungen stehen etliche Nutzungsvorteile gegenüber: HandͲ
lichkeitundKompaktheitgewährleisteneineUbiquität(Allgegenwärtigkeit),durchdie
sichdasSmartphonevonallenanderenmobilenGeräteklassenabgrenzt;dasHandyist
daseinzigemobileEndgerät,dasderNutzer immerbei sich trägt.53Zudem sind vor
allem bei der neuen GeräteͲGeneration viele unterschiedliche Funktionen in einem
einzigenGerätvereint,weshalbdasSmartphoneinderangloͲamerikanischenLiteratur
auchals„DigitalSwissArmyͲKnife“54bezeichnetwird:Telefon,SMS,EͲMail,Kamera,
Kompass, Lokalisierung überGPS (Global Positioning System),Navigation, Kalender,
AdressbuchundeinigesmehrmachendasSmartphonezueinemMultifunktionsgerät









der Smartphones vertreten ist.58 Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die























































































Unter „Convertibles“werdenNotebooksmit Tastatur verstanden, derenMonitor in
denTabletͲModegedrehtwerdenkann,sodasserflachaufdemKeyboardliegt.
In der vorliegenden Arbeitwird der Begriff „TabletͲPC“ eng gefasst, eswerden nur
TabletͲPCsmitTouchscreenberücksichtigt,„Convertibles“fallennichtdarunter.
Ebensowie Smartphones tragen auch TabletͲPCs zum Boom desmobilen Internets
bei.65Mankanndavonausgehen,dassderVerkaufvonTabletͲPCssichin2011gegenͲ



































2.512 11.020 22.875 116.444
iOS Apple

14.685 46.697 69.025 148.674
MeeGo

verschieden 179 476 490 197
Windows Microsoft





0 3.016 6.274 26.123
WebOS





 235 375 467 431
     























x UniversalMobile Telecommunications System (UMTS) und die Erweiterungen
HSDPA,HSUPAundHSPA+gehörenzurdrittenGenerationderMobilfunküberͲ
tragungstechnik und ermöglichenmit Breitbandtechnik noch höhere DatenͲ












x Long Term Evolution (LTE), das zur viertenGeneration derMobilfunktechnik
zählt,bautaufUMTSauf, istabernoch inderEntwicklungbegriffenundwird













Die Erschließungdes Internetsdurchmobile Endgerätewirdnichtnurdurch immer




















Im Gegensatz zur nativen Applikation benötigt dieWebanwendung zur Ausführung
einenBrowser. Funktionen,diederBrowsernicht abbilden kann (z.B.KamerafunkͲ
tion),kannauchdieWebanwendungnichtanbieten.Webanwendungensindnichtauf
einBetriebssystembeschränkt,sondernkönnenaufallenmobilenPlattformenlaufen.































































































16Prozentderdeutschen Internetnutzerwählten sich2010über ihrHandy insWeb
ein,94dieswaren78ProzentmehralsimVorjahr95mitstarksteigenderTendenz:Eine
OnlineͲStudievomSeptember2011nennt35Prozent.96Die fürdieDigiBibrelevante





fest: „DieMenschen erwarten,woundwann immer siewollenarbeiten, lernenund
studierenzukönnen.“99
Der jederzeit verfügbare Informationsabruf und –austausch ist zurNorm geworden.
Dabei istzuerkennen,dassdiemobileNutzungdenstationärenZugangzumInternet
nichtkomplettersetzt,sondernbeideZugangswegesichgegenseitigverstärken100und
ergänzen101. Der Trend geht allerdings in Richtung einer zukünftig überwiegend
mobilenInternetͲNutzung.102DervomBundeswirtschaftsministeriumherausgegebene





















einstimmen. Eine ausführlicheÜbersicht undBeschreibung dieser Studien und ihrer






senwerden kann,dassdasmobile Internetüberwiegend vonunterwegs aufgerufen
wird.DieskorrespondiertauchmitdendreiamhäufigstengenanntenNutzungsorten:
AnersterStellestehenVerkehrsmittel,anzweiterSchule,Universität,Arbeitsplatzund
an dritter Stelle folgen öffentliche Plätze und Straßen.110 Rund 30 Prozentmobiler



















gaben fast90Prozentan,dasssie jederzeitundan jedemOrtschnellundunkompliͲ
ziert Informationen erhaltenmöchten.115Dies ist auch ein relevanterAnschaffungsͲ
grundfürdasSmartphone.116
Die am häufigsten genutzten Inhalte sind EͲMail,Nachrichten sowieWebͲSeiten zu
InformationenundWissen.117AuchbestehtwachsendesInteresseanstandortbezogeͲ
nenDiensten.118EineUSͲUmfrageunterStudentenergabähnlicheErgebnisse:Mehr
alsdreiViertelderBefragtengaban,dasssieüber ihrSmartphone im InternetNachͲ
richtenundInformationensuchen(85%).ZweiDrittel(68,6%)nutzenesfürdieNavigaͲ











entsprechendhauptsächlich zuHause,und zwar inersterLiniemorgensundabends


























terium zur Beurteilung eines SoftwareͲProdukts. In der ISOͲNorm EN ISO 9241Ͳ11:
1998wirdderBegriffGebrauchstauglichkeitfolgendermaßendefiniert:130
 „Gebrauchstauglichkeit ist dasAusmaß, in dem ein Produkt durch bestimmte





















Aus der Ubiquität des mobilen Internets folgt, dass mobile Anwendungen einen



























































Auch fürdieBetriebssysteme iOSundAndroid stehenEmpfehlungen zurVerfügung,










Empfehlungenwie z. B. die Heuristiken von Nielsen145 oder Sarodnick und Brau146
grundsätzlichauchimmobilenWebAnwendungfinden.147
DasgrößteUsabilityͲProblem immobilen Internet istdas kleineDisplay,aufdasdie
Inhalte des stationärenWebs angepasst werdenmüssen. Hinzu kommt die starke
FragmentierungdesHandyͲMarktsmitderFolgeunterschiedlicherBrowser,BetriebsͲ
systemeundGeräteeigenschaften.EinwichtigerGrundsatzbestehtdeshalbdarin,die
Inhalte durch eine automatische BrowserͲ und Geräteerkennung dynamisch an das
jeweilige Endgerät anzupassen.148 Da die automatische Weiterleitung nicht immer
funktioniert,solltediemobileAnwendungauchüberdiestationäreWebsitegefunden
werden können. StationäreundmobileWebsite solltenmit gut sichtbaren Links zur
jeweilsanderenAnwendungführen.149
DieHerausforderungbestehtnichtnurdarin,dieInhaltedesstationärenInternetsauf






















nicht oder nurwenig von der originalenWebsite abweichen sollten.Dabei geht es
nicht um eine exakteÜbereinstimmung, vielmehr verfolgt dasW3C das „OneͲWebͲ
Prinzip“,152dasdiethematischeKonsistenzderuntereinemURIzugänglichen Inhalte
einfordert,unabhängig davon, vonwelchem Endgerät (mobil oder stationär) die InͲ
halteabgerufenwerden.153
DaaufdemDisplaymobilerEndgeräte jedoch sehrvielwenigerPlatz zurVerfügung


















Auf Bilder sollteweitgehend verzichtetwerden: Sie verursachen längere Ladezeiten
undnehmenknappenPlatzweg.157BeiFarbensolltewegenmöglicherweiseschlechter
LichtverhältnissegrundsätzlichaufdenKontrastgeachtetwerden.Wennunklarist,ob










oberen Bereich der Seite,160 nebensächliche Inhalte sollten entweder weggelassen
oder im Seitenfuß angezeigtwerden. 161 Eswirdempfohlen,umfangreiche Seiten in
benutzbare,begrenztgroßeTeilezuzerlegen;dabeiistaufeineguteBalancezwischen
InformationsgehaltundLadezeit/Ͳkostenzuachten.162MehralsfünfͲbiszehnmaliges
Scrollen gilt als nicht zumutbar, auch sollte es nur auf eine Richtung beschränkt
sein.163/164AufFramessolltevollständigverzichtetwerden,möglichstauchaufTabelͲ
len,dasienichtvonallenGerätenunterstütztwerden.165
























Benutzereingaben solltenaufdasabsolutnotwenigeMaß zubeschränktwerden, inͲ
demz.B.FreitexteingabendurchvoreingestellteWerteersetzt,dienötigenKlicksreͲ
duziertwerdenundeineAuthentifizierungnurdannabgefragtwird,wenn sieunbeͲ










































inderdeutschen Fachliteraturbisherwenig thematisiert.Dieexistierenden grundleͲ
































































































Pohla hat die Funktionenmobiler bibliothekarischer Rechercheapplikationen eingeͲ
hend analysiert.207 Eine weitere Untersuchung von Tay beschäftigt sich mit den
Suchfunktionalitäten kommerzieller Literaturdatenbanken.208 Einige ausgewählte
BibliothekskatalogehatMurrayuntersucht.209
AllevonPohla,TayundMurrayuntersuchtenAnwendungenbietenalsStandardͲSuchͲ
einstieg die Einfeldsuche an, die gleichzeitigmehrere Indizes (Personennamen, Titel
etc.)durchsucht.NureinigemobileKatalogeund runddieHälftederkommerziellen
Datenbankanwendungen geben darüber hinaus die Möglichkeit der sogenannten
„ErweitertenSuche“, inderbestimmteFeldergezieltdurchsuchtwerdenkönnen.Die



























nigemobile Kataloge.218DieDatenbankanwendungen verfügen dagegen über etwas
mehrKomfort:Siebieten fastalledenEͲMailͲVersandderMetadatenan.Außerdem
beinhalten einige nativeApplikationen dieMöglichkeit, die Suchergebnisse auf dem
mobilenEndgerätzuspeichernmitderMöglichkeitzueinemspäterenZeitpunktdarͲ
aufzuzugreifen,ohneinsInternetgehenzumüssen.219






















sitätsbibliotheken vor der Einführung einesmobilen Dienstes durchgeführt, um die
NutzerbedürfnissederStudentenundWissenschaftlerzuermitteln.221
Hinsichtlich der Literaturrecherche sind die Einrichtungen in erster Linie der Frage







und die Erwartungen derNutzer ermittelt haben. Für den Bereich derÖffentlichen
BibliothekenhabenPinnaundWesselseinequalitativeErhebungdurchgeführt,ander
allerdings nur Studenten teilnahmen.222 LehnardͲBruch hat – ebenfalls durch eine
qualitativeStudieͲdenBedarffüreineRegionalbibliothekermittelt.223
Die bis Juni 2011 veröffentlichten Studien zu Nutzererwartungen sind bei LehnardͲ




nem Rücklauf von 3.074 Antworten.226 Gefragt wurde nach der Nutzung mobiler














einen hohen Stellenwert hat: Etwasmehr als dieHälfte der jeweilsBefragtenwünͲ
schensichdiesenDienst228oderräumen ihmgegenüberanderenServiceseinegroße
Wichtigkeitein.229/230
DermobileZugang zurRecherche inDatenbankenundPlattformen fürEͲBooksund














































DownloadͲZahlen bibliothekarischer Applikationen hat Pohla zusammengestellt: Sie
liegenbeietwas500bis1.000DownloadsindenerstenMonatennachEinführung.242
DieRyersonUniversityLibraryhateinederwenigenUmfragenzurNutzungeinesbeͲ



















UsabilityͲAspektemobiler Bibliotheksanwendungen werden in der angloͲamerikaniͲ







wicklungsarbeiten zehnDesignͲEmpfehlungen für einemobileWebsite erarbeitet.248
Auch Ryan geht in seiner Einführung in die Entwicklung mobiler BibliotheksͲWebͲ
sites249 ausführlich aufUsabilityͲAspekte ein ebensowie Hanson250 und das umfasͲ
sende, praxisnahe Handbuch zur Einführung mobiler Bibliotheksdienste „The AnyͲ
whereLibrary“.251
Daneben gibt esUntersuchungen bestehenderAnwendungen aus bibliothekarischer
Sicht.Hier sind z. B. der Beitrag von Pfeifenberger252 zu nennen und die Tests, die





















Bei der Suchfunktionalität ist zu berücksichtigen, dass immobilen Kontext vielfach




SearchͲOnly“257 für notwendig.258 Ein weiterer Aspekt ist die Reduzierung der
Texteingabe durch automatische Vervollständigung der Suchbegriffewie es bei der
schonerwähnten„SmartPrefixSearch“erfolgtsowiedasVermeidenunnötigerKlicks
durchdenAufbaueinesLiveͲIndexesparallelzurEingabe(vgl.Kapitel5.1.2).
Die Sortierungder Suchergebnisse istbeimobilenAnwendungenbesonderswichtig:
WegendeskleinerenDisplayskönnennichtsovieleTrefferaufeinmalangezeigtwerͲ
denwie auf einem DesktopͲPC, deshalb sollten die relevanten Ergebnisse zuoberst
erscheinen,um langwierigesScrollenvermeiden.259Auch isteineOptionsinnvoll,die
esdemNutzerermöglicht,dieAnzahlderTrefferaufeinegewisseAnzahlzubeschränͲ

















die gefundenen Ergebnisse in einer EͲMail weiterzuleiten,262 und zwar sowohl
bibliografischeAngabenalsauchPDFͲDateien.263
AuchhinsichtlichderUsabilitybibliothekarischerAnwendungengilt,dassdieEntwickͲ











































textverzichtet.  ImAnhang4 findensich jeweilsBeispiele fürdiestationäreund die
mobileWebsitedesGatewayBayern.
PrimoMobileanderUBderTUBerlin

























mobilenUmfeld fürdie spezifischeSuche sinnvoll seinkann (vgl.Kapitel5.3),wurde
nichtrealisiert.Außerdem istdiedetaillierteEinzeltrefferanzeige istnichtfürdiemoͲ
bileNutzungoptimiert.AusdiesemGrundwirdeineweitere,fürdenmobilenKontext





vollständig auch für diemobileNutzung anzubieten.Dabei ist dasGateway Bayern




































personellen Ressourcen sollte die Stichprobe zahlenmäßig groß sein, ummöglichst
belastbareAussagen zuerhalten.DieswarmiteinerOnlineͲUmfrage,derenLinkauf
den DigiBibͲEinstiegsseiten der jeweiligen Bibliotheken platziert werden sollte, am





explorativer Forschungsansatz gewählt, der eine selbstrekrutierte,willkürliche StichͲ
probezulässtundkeinerepräsentativeStichprobeerfordert,fürdieeinanderesErheͲ




















nen können.Umeine absoluteRepräsentativitätderUmfrageergebnisse zu gewährͲ
leisten,hätte indiesem Falleine InterceptͲBefragungdurchgeführtwerdenmüssen,
275/276diejedochmitMehraufwandverbundengewesenwäre,dermitdenvorgegebeͲ
nenRessourcennichtzuleistenwar.
Aus der Grundgesamtheitwurde deshalb eine selbstselektierte Stichprobe erzeugt.





umfragen im Internet,die jedemoffen stehen:DenAufruf zurUmfragehaben ausͲ





































berücksichtigt.282 Das Umfrageinstrument wurde vor der Produktivschaltung einem
PretestunterausgewähltenDigBibͲNutzernundhbzͲMitarbeiternunterzogen.DiePreͲ
testͲKommentare gabenwichtige Hinweise zurOptimierung und Fehlervermeidung.
DervollständigeFragebogenunddasCodebuchfindensichinAnhang7und8.
Da dieUmfrage einerseits anonym durchgeführtwerden sollte, andererseits für die
TeilnahmeanderVerlosung zumindestdieAngabeeinerEͲMailͲAdresseerforderlich



















der DigiBibͲKundenͲBibliotheken in einer EͲMail über die geplante OnlineͲUmfrage






Insgesamt haben 1.323DigBibͲNutzer den Link zurUmfrage aufgerufen, dieswaren
durchschnittlich36,75proTag.Da fürden LinkaufderRechercheͲEinstiegsseitenur
sehrwenigPlatzzurVerfügungstand,konntenZielundThemaderUmfrageerstauf





































































































Suche eines Links zu Datenbank/eJournal 
Suche von Literatur zu einem Thema 


















Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Umfrageteilnehmer überwiegend
BenutzervonHochschulͲoderFachhochschulbibliothekensind,dieDigiBibmindestens





Besitzen Sie ein Smartphone und/oder einen Tablet-PC? 






























Haben Sie vor, sich in den nächsten zwölf Monaten ein Smartphone und/oder 



































































































































































































Link zu Datenbank/eJournal gesucht 
Literatur zu Thema gesucht





































DadieDigiBibnochnicht füreinemobileNutzungoptimiert ist, istdieMehrheitder
Befragten erwartungsgemäßmit der Bedienbarkeit nicht (26,6%) oder nur teilweise
(53,1%) zufrieden. Nur knapp ein Fünftel (17,2%) hat nichts auszusetzen. In einem
freienTextfeldkonntendieTeilnehmerangeben,was ihnenbeidermobilenDigiBibͲ
Nutzungnegativaufgefallen ist.Allgemeinwirdbemängelt,dassdieOberflächenicht
an Smartphones angepasst ist.Am häufigstenwird dieDarstellung auf demDisplay
kritisiert:Die schlechte Lesbarkeitwegender zu kleinen SchrifterfordertumständliͲ
chesZoomenunddermangelndenÜbersichtkannnurmithäufigemScrollenbegegnet
werden.WeitereKritikpunktesind:DieNavigationwirdalszukompliziertundwenig
intuitivempfunden. Ein Teilnehmerhatte inhaltlicheVerständnisschwierigkeiten,ein
weitererkritisiert,dasszuwenigrelevanteOnlineͲRessourcenverfügbarsind.BetrachͲ
tetman dieDigiBibͲNutzung gesondert nach Smartphone und TabletͲPC, zeigt sich,





jedoch immerhineinViertelderbefragten SmartphoneͲund TabletͲPCͲBesitzer ausͲ
macht.DieDigiBibͲNutzungmitdemüberwiegendverwendetenSmartphoneistwegen












Für wie sinnvoll oder weniger sinnvoll halten Sie eine DigiBib-Version für die 
mobile Nutzung über ein Smartphone oder einen Tablet-PC? 



























































Suche eines Links zu
Datenbank/eJournal 




Prozentmobiles Gerät vorhanden -
keine mobile DigiBib-Nutzung
mobiles Gerät vohanden - 
mobile DigiBib-Nutzung






Allerdings liegt die Häufigkeit der Nennungen bei der Gruppe derjenigen, die kein
Smartphonebzw.keinenTabletͲPCbesitzen,deutlichhöher liegtalsbeidenanderen




che, dass dieseDigiBibͲAnwendung von den Befragten am häufigsten genutztwird,
sowohlstationär(vgl.Kapitel6.4.1)alsauchmobil(vgl.Kapitel6.4.3).Zudembildetsie
ein typischesmobilesNutzungsszenario ab:die schnelle, spezifischeund gezielte InͲ
formationssuche (vgl.Kapitel3.5und5.3).AufdiesemHintergrundüberrascht,dass
die thematischeSuchenach Literatur,die imAllgemeinenweder schnellnoch speziͲ
fischundgezielt ist,dichtdahinteranzweiterStellefolgtmitüber60bis80Prozent,
ähnlich der Häufigkeitsverteilung bei der stationären DigiBibͲNutzung (vgl. Kapitel
6.4.1)Diederzeitige, tatsächlichemobileNutzungder thematischenRecherche steht






















Wenn Sie an der Literatursuche über Ihr Smartphone oder Ihren Tablet-PC 
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Prozentmobiles Gerät vorhanden -
keine mobile DigiBib-Nutzung
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Prozentmobiles Gerät vorhanden -
keine mobile DigiBib-Nutzung
mobiles Gerät vohanden - 
mobile DigiBib-Nutzung








der Integration von Kamera oder Lokalisierungsdienstenwie GPS. Die UmfrageteilͲ
nehmer,dieeinderartigesEndgerätbesitzenoderkaufenmöchten,wurdendeshalb






Sowohl die Gewichtung der einzelnen Funktionalitäten als auch die Häufigkeit der
Nennungen liegenbeidendreibefragtenGruppen sehrnahbeieinander. Insgesamt
knappdreiViertelderBefragten (69,7%bis74,5%)wünschensichvoneinermobilen
DigiBibdieSMS/IMͲBenachrichtigung,sobaldeineFernleihbestellungabgeholtwerden















Recherchemit derWeiterverarbeitung der Suchergebnisse sowie die verschiedenen
FormenderBenachrichtigungen.





ROMͲDatenbanken (Lexika) sowiedermobile Zugang zur Suchhistorieunddas SpeiͲ






SMSͲ und IMͲBenachrichtigungen erwähnt.MehrereBefragtewünschen sich jedoch












mobilen Literaturrecherche, und zwar in erster Linie an der Suche nach einem beͲ











Kapitel 6.1 formulierten Fragestellungen eingegangen.Die Ergebnissewerden dabei
auchimKontextdesermitteltenForschungsstandesbewertet.DieBewertungmündet

















PCͲBesitzernergibt sicheinAnteilvon fast zweiDritteln.Werdendiebeabsichtigten
KäufedesnächstenJahreseinbezogen,steigtderAnteilderjenigenBefragten,dieüber










behalt zu sehende ͲDigiBibͲZugriffsstatistikeinen sehrgeringenProzentsatzdermoͲ
bilenZugriffeaus(vgl.Kapitel2.4).Hiermussberücksichtigtwerden,dassdieUmfrageͲ
teilnehmergefragtwurden,obsiedieDigiBibschoneinmalmobilgenutzthaben,und




reale Nutzungssituationen ging. Insofern kann festgestelltwerden, dass Bedarf beͲ
steht,derallerdingszurzeitnichtodernichtoptimalbefriedigtwerdenkann.Aufgrund
dersteigendenZahlderSmartphoneͲundTabletͲPCͲBesitzerkannzudemdavonausͲ
gegangenwerden,dass sichderAnteildermobilenDigiBibͲNutzer innaher Zukunft
erhöhenwird(vgl.Kapitel1.1und3.2).
MehralsdreiViertelallerBefragtenhälteinemobileVersionderDigiBib fürsinnvoll
oder sogar für sehr sinnvoll.DieUmfrageteilnehmer,dieeinmobilesGerätbesitzen
oder kaufenmöchten, haben fast durchweg großes Interesse anmobil verfügbaren
AnwendungenderDigiBibsowieanneuen,andieFähigkeitenmobilerEndgeräteanͲ
gepassten, Funktionalitäten. Nur sehr wenige, insgesamt zwei bis vier Prozent der
hierzuBefragten,sindnicht interessiertoderhabenkeineMeinunghierzu(vgl.6.4.4).
Dies zeigt,dassdieUmfrageteilnehmerüberwiegendBedarf für einemobileDigiBib
sehen,auchwennsieselbstdieDigiBib(noch)nichtmobilnutzen.291





























































eingescanntenBarcode,die sich rund 70ProzentderBefragtenwünscht,wäreeine





wird vonmehr als derHälfte derBefragten gewünscht und sollte deshalb realisiert
werden, sinnvollerweise –wie von einigenBefragten auch explizit genannt Ͳ im ZuͲ
sammenhangmitderSuchenacheinembestimmtenBuch.296
Das Aufgeben einer Fernleihbestellung und die Kontoabfragewerden derzeit kaum















































um eine explorative Studie zur Erforschung der Nutzungsbedingungen einer neuen
Technologie handelt, kann festgestelltwerden:Die Ergebnisse zurGerätedurchdrinͲ





Die völlig neuen denkbarenNutzungsmöglichkeiten derDigiBib immobilen Kontext
konntenimOnlineͲFragebogenmitdenvorgegebenenKategoriennurangerissenwerͲ






















stehen, erscheint es sinnvoll, die umzusezenden Funktionen zu priorisieren. Für die













Ein wesentlicher Arbeitsschritt in der Softwareentwicklung ist die Entwicklung von



















Durchdringung ist zwar ansteigend,erreicht abernochnichtdie kritischeMasse, so
dassdieDigiBibͲNutzungmiteinemTabletͲPC zurzeiteherderAusnahmefall ist (vgl.
Kapitel6.5.2).




Die typische Nutzungssituation leitet sich aus dem in Kapitel 3.5 analysierten ForͲ
schungsstand zurNutzungdesmobilen Internetsab.300Danach istderNutzer inder


































Geräteklasse Betriebssystem Priorität Bemerkung
Smartphone  1 
 Android,iOS 1 
 BlackBerry,Symbian,Sonstige 2 
TabletͲPC   2 
 Android,iOS 2 EigentlichPriorität1,weil
MarktführerfürTabletͲPCs
 Windows,Sonstige 2 
Tab.4:MobileDigiBibͲOptimierungfürmobileEndgeräteundBetriebssysteme

EinwichtigerGrundsatz dermobilenUsability besteht darin, die Inhalte durch eine
automatischeGeräteͲ und Browsererkennung dynamisch an dieHardwareͲErforderͲ
nisseanzupassen(vgl.Kapitel4.3.1).DabeisolltenmöglichstvielePlattformen–auch
TabletͲPCs Ͳ abgedeckt werden. Die in Tabelle 4mit Priorität 1 gekennzeichneten
Plattformenbilden insofern lediglichdasobligatorischeMinimumab.VorBeginnder
StudiewurdedasZiel formuliert,dassdiemobileDigiBibauch fürdieNutzungüber
TabletͲPCs geeignet sein sollte. Hierfür ist jedoch keine gesonderte Entwicklung
notwendig.  LautNeumann lieferteineoptimierteWebanwendung fürSmartphones
auchaufTabletͲPCseingutesBild.301WenndieVerbreitungvonTabletͲPCsunddamit
auchdieErfahrungenderNutzermitdiesemEndgerätzunehmensollten,müssteunter
Berücksichtigung vonNutzererfahrungeneine gesonderteEntwicklung an TabletͲPCs
neu geprüftwerden. Abgesehen davon zeigenUsabilityͲStudien, dass der TabletͲPC









diemobile DigiBib beinhalten sollte, nicht auf die Relevanz einzelner Datenbanken





























ImSinnedes „OneWebͲPrinzips“der inhaltlichenKonsistenz solltenallegewohnten













Dienst Funktionalität Priorität Bemerkung
Suche  1 




 EingabeSuchanfrageͲErweiterteSuche 1 WichtigfürdieSuche
nacheinem
spezifischenTitel











 NachträglicheÄnderungderSuchanfrage 1 
 OptionenfürdieAnzeigederErgebnisliste 2 DurchMetasuche
eingeschränkt




 MerklisteundDatenexport 1 










gendenDatenbanken.NachUsabilityͲEmpfehlungen sollte hier eine standardmäßige
Vorauswahleingestelltsein,waszurzeitnichtinjederDigiBibͲSichtderFallist(vgl.AnͲ
hang1).Eskannaberdavonausgegangenwerden,dassvorrangiglokaleundregionale





Um den Eingabeaufwand zu reduzieren,wäre beim Eintippen der Suchbegriffe eine
automatischeErgänzunghilfreich,sowieesfürdieSuchmaschineGooglerealisiertist
oderbeider„SmartͲPrefixͲSearch“ (vgl.Kapitel5.1.2).DieseFunktionkönnteentweͲ
dermit Suchmaschinentechnologie odermit einem im System hinterlegtenWörterͲ
buchumgesetztwerden.
EingabeSuchanfrageͲErweiterteSuche
Dadie spezifischeSucheeinehöhereRelevanzhatalsdie thematischeSuche, sollte














3.4 und 7.6). KommerzielleUnternehmenwie eBay oderMomox bieten neuerdings
AppszumEinscannenderISBNan.303ImRahmeneinerKooperationmitOCLCwurdein
dieeBayͲApp „RedLaser“eineRecherche imWorldCat integriert, sodassbeimEinsͲ























Abgesehen davon, dass diese Funktion für alle Suchanfragen, die nicht über einen
Suchindexbeantwortetwerden,dieeinzigeMöglichkeitdarstellt,dieSuchergebnisse
einzugrenzenoder zuerweitern, ist sie speziell immobilenKontextwichtig,weildie
Suchanfragenichtnocheinmalneueingegebenwerdenmuss.
OptionenfürdieAnzeigederErgebnisliste




wäre allerdings für diemobileDigiBib unterUsabilityͲGesichtspunkten (zur VermeiͲ
dungvon längeremScrollen)wünschenswertundzumindestfüreinenTeilderDatenͲ






Die Einzeltrefferanzeige der DigiBib setzt sich zusammen aus der bibliographischen
Beschreibung,denAngaben zum Inhalt (Inhaltsverzeichnis,Abstract,Rezension etc.)
unddenBestandsangaben,gegebenenfallsergänztumeinenLinkzuGoogleBooksund
















Button „Wie komme ich dran?“ und die übersichtliche Auflistung der für einen beͲ
stimmtenTitelbestehendenMöglichkeitenvomBibliotheksbestandüberdenelektroͲ
nischenVolltextbishin zurOnlineͲFernleihebietetdieDigiBib schon jetzteine sehr
nutzerfreundliche Lösungan,die indieserForm indiemobileVersionübernommen
werdensollte.
Hinsichtlich der Lokalisierungsfunktion wurde in der OnlineͲUmfrage nur allgemein
nachderAnzeigevonBibliothekeninderNähedeseigenenStandortesgefragt.Inder






DiebibliothekarischenNutzerstudien zeigen,dassüberdasmobileEndgerät zwar in
derRegelkeinekomplexenRecherchendurchgeführtwerden,aberdieArbeitenhierͲ
überunterUmständenbegonnenoder in Teilenweiter geführtwerden (vgl.Kapitel
5.2.1).Dies entspricht auchderAussage allgemeiner Studien zummobilen Internet,





deshalb – auch wenn hierfür keine Umfrageergebnisse vorliegen – Priorität 1. Die
















Dienst Funktionalität Priorität Bemerkung
OnlineͲFernleihe   
 Fernleihbestellung 1 











OnlineͲFernleiheerläutert.Die zugehörigenKontextszenarien6und7 finden sich im
Anhang18.
Alle Fernleihfunktionalitätenwerden vonmehr als 50 ProzentderBefragten fürdie
mobileDigiBibgewünschtunderhaltendeshalbPriorität1(vgl.Kapitel6.5.3).Auchaus
85
einem anderen Grund sollte die Fernleihe mobil nutzbar sein: Der DigiBibͲNutzer
kommt auf zweiWegen zur Fernleihbestellung: entweder aus der Hauptnavigation
heraus oder aus einer vorangegangenen Verfügbarkeitsrecherche.Wenn z. B. eine







Vorteile.DieweiterenEingabenerfolgen fastausschließlichüber (RadioͲ)Buttons, so
dassdasBestellformular–abgesehenvonderGröße–weitgehendunverändertindie
mobileDigiBib übernommenwerden könnte. Lediglich die Pflichtfelder sollten noch
eindeutigergekennzeichnetwerden,umunnötigeFehlermeldungenzuvermeiden.305
BenachrichtigungbeiabholbarerFernleihe
Die Benachrichtigung über die Bereitstellung eines Fernleihdokuments kann zurzeit
nichtvonderDigiBibveranlasstwerden, sondernnurvomBibliothekssystemder jeͲ
weiligen Einrichtung, die in der Regel eine EͲMail verschickt. Im Zuge der teilweise
schonrealisiertenIntegrationvonKatalogfunktionenindieDigiBib306wärenSMSͲoder













Dienst Funktionalität Priorität Bemerkung
Linksammlung  2 
 AlphabetischeSuche 2 
 SystematischesBrowsen 2 
 Stichwortsuche 2 Evt.Suchenach
mobilͲoptimierten
Datenbanken







sammlung Priorität 2 (vgl. Kapitel 6.5.3). Zur Linksammlungwurden keineweiteren















Dienst Funktionalität Priorität Bemerkung


















































































































Um einemobileDigiBibmöglichst zeitnah realisieren zu können,wurdendieAnforͲ
derungen zu priorisiert.  Siewurden deshalb so gewichtet, dass sie in zwei Phasen
umgesetztwerden können. EinigeNutzeranforderungen lassen sich zum derzeitigen














entwicklung für TabletͲPCs ist nach dem derzeitigen Stand nicht erforderlich, weil









vertretbar, sie in Verbindung mit der Verfügbarkeitsrecherche zusätzlich in einem
zweitenSchrittzurealisieren.







Eingrenzungder Suchergebnisse aufelektronischeDokumente setzen allerdings vorͲ
aus,dassSuchmaschinentechnologieeingesetztwirdunddieAusgangsdatendieentͲ
sprechenden Informationen beinhalten. Für dieWeiterverarbeitung der SuchergebͲ
nissesollteneineMerklisteundderEͲMailͲVersandzurVerfügungstehen.
Darüber hinaus sollten die neuen, spezifischen Gerätefunktionen des Smartphones
ausgenutztwerden,z.B.durchdieKombinationderVerfügbarkeitsrecherchemitder
standortbezogenen Lokalisierung besitzender Bibliotheken. Einweiteres Beispiel für
die neuemobileNutzungsqualität ist dieMöglichkeit des „EinͲKlickͲAnrufs“ bei der
BibliotheknachAnzeigederTelefonnummer.




und IMͲBenachrichtigung kann allerdings nur in Kooperation mit den Bibliotheken
entwickeltwerden.Diesgiltauchfürdie–jedochmitgeringererPrioritätversehenenͲ
BenachrichtigungenbeiNeuerwerbungen.
DiemobileOptimierungder Linksammlung fürDatenbankenundelektronische ZeitͲ
schriftenhatnachrangigeBedeutungundwirdfüreinezweiteRealisierungsphasevorͲ










nichtrepräsentativ Ͳ  imTrenddenBedarfderEndnutzer,wobeidieUmfrageteilnehͲ














überwiegend über ein Smartphone mit AndroidͲ oder iOSͲBetriebssystem genutzt
werdenwürdeundTabletͲPCsnochkeinekritischeMasseerreichthaben.Angesichts
ständigneuerMeldungenzurMarktentwicklungkanndiesineinemJahrschonwieder
völlig anders aussehen.DerMarkt fürmobile Endgeräte ist sehrdynamisch.Die raͲ
sante Entwicklung giltnicht nur für die Endgeräte, sondern für die Technologie des



















3. Verflechtung von stationärem und mobilem Internet. Wie im vorangegangenen







OneͲWebͲPrinzipumgesetztwird (vgl.Kapitel7.4): InhalteundFunktionen sollten in
beidenAnwendungsformen konsistent sein–wenn auchnicht identisch.Aufdie jeͲ




tel 5.1.2).Doch gerade sie ist fürden relevantenAnwendungsfallder „knownͲitemͲ
seach“ sinnvoll. Letztlich sollten jedoch Nutzerstudien entscheiden,wann der volle
Inhaltundwannein„cutͲdown“angebotenwerdensollte.319
4.NeueNutzungsqualität.EinemobileDigiBibbietetnichtnurzusätzlicheFunktionen,
sondern eine ganz neueNutzungsqualität durch die Verbindung einer bestehenden
Funktion,z.B.derVerfügbarkeitsrecherche,mitdenFähigkeitendesmobilenEndgeͲ
räts, z.B.der Lokalisierungsfunktion.Voraussetzung istallerdings immerdieBerückͲ
sichtigungderUsability,dieimmobilenKontexteinebesondereBedeutunghat.
UmalldiesengenanntenPunktenRechnungzutragen,istessinnvoll,dieEntwicklung







eine StandortͲVisualisierung vonBibliotheken. Insofern könnten sichdiebeidenEntͲ
wicklungsliniengegenseitigbefruchten.
Zusammenfassend kann festgestelltwerden, dass sowohl die Bibliotheken und ihre






deutlichtwerden kann. Einen Blick in diemobile Zukunft dieser Funktionalitätwirft
Hanson:320
 „…many licensedelectronicresourceagreementsallow for freepublicaccess
 onsiteinthelibrary.HowcoolwoulditbeetocreateyourlibrarywebapplicaͲ
 tion such thatusers couldbeauthenticated into your electronic resourceson
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   Abb.:5Ͳ6:Einzeltrefferanzeige–StandorteͲmobil
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30.09.2011 eine OnlineͲUmfrage unter allen DigiBibͲNutzern geplant. Erfragtwerden die
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Umfrageteilnehmer - Zugehörigkeit zu Bibliothekstyp 
    
Bibliothekstyp Prozent 
Universitäts- und Hochschulbibliothek 38,32 507  
Fachhochschulbibliothek 22,75 301  
Spezialbibliothek 3,17 42  
Archiv 0,08 1  
keine Angabe 3,25 43  
Öffentliche Bibliothek 30,46 403  
Sonstige 1,97 26  
    






















Alle Anwendungen, die über den Desktop-PC zur 
Verfügung stehen, sollten auch mobil zugänglich sein 1 1
2. Recherche
Suche in Bibliothekskatalogen 1 1
Ermittlung, in welcher der Bibliotheken der Umgebung sich 
ein bestimmtes Buch befindet
1 1 2
Nutzung innerhalb der Bibliothek vor Ort zum Auffinden von 
Literatur ohne den Bibliotheks-PC oder einen Service-Punkt 
aufsuchen zu müsssen 1 1
schneller Zugang zu Online-Texten 1 1
Suchhistorie und Lesezeichen für Suchanfragen 1 1
Zugang zu CD-ROM-Datenbanken (Lexika) 1 1
3. Weiterverarbeitung der Sucher-  gebnisse
Speicherung und Verwaltung von Merklisten (mehrere 
verschiedene Merklisten; dynamische Merklisten mit 
Bestellung aus der Liste heraus) 3 3
Export in Literaturverwaltungsprogramme 1 1
4. Transaktionen
Bestellung von Fernleih-TANs zur direkten Auslösung einer 
Fernleihe (auch für stationäre Nutzung erwünscht) 1 1
5. Benachrichtigungen
E-Mail-Benachrichtigungen (in Ergänzung zu SMS/IM) bei 
Neuer-werbungen zu einem bestimmten Thema und bei 
abholbaren Büchern 2 1 3
Benachrichtigung per RSS-Feed bei Neuerwerbungen zu 
einem bestimmten Thema 1 1
6. Kommunikation
Kontaktieren von Bibliothekaren per Chat oder IM 1 1
7. Funktionen des Bibliothekskatalogs
Vormerkung und Bestellung 1 1
Statusüberprüfung der ausgeliehenen Bücher 1 1 2
Verlängerung der Ausleihfrist 1 1 2
Erinnerung an Ablauf der Leihfrist 1 2 3
Interesse an weiteren Anwendungen und neuen Funktionalitäten für die mobile Nutzung - 
Freie Eingaben unter "Sonstiges"
60
Anlage18


KontextszenarienfüreinemobileDigiBib

Szenario1(spezifischeSuche):
DieStudentinLisasitztimZug,umdasWochenendeinihrerHeimatstadtzuverbringen.SienutztdieFahrt,um
sichaufeineSeminararbeitvorzubereitenundgehtdievomDozentenausgehändigteLiteraturlistedurch.Über
ihrAndroidͲSmartphoneprüftsieinderDigiBib,inwelcherderBibliothekenihresStudienͲoderHeimatortesdie
jeweiligenBücherundZeitschriftenaufsätzeverfügbarsindoderwiesiesonstandieLiteraturherankommt.
Szenario2(spezifischeSuche,ISBN):
DerBetriebswirtLarssuchtLiteraturfürseineberuflicheFortbildung.ErgehtindieBuchhandlungundfindetdas
richtigeBuch.Daesteuerist,fälltihmein,dasserschnellüberseiniPhonemitHilfederISBNinderDigiBib
recherchierenkann,obsichdasBuchineinerderBibliothekeninderNähebefindet.Wennja,würdeerindie
Bibliothekgehen,wennneindasBuchtrotzdeshohenPreisesdirektkaufen.DiesofortigeDigiBibͲRecherche
würdeihmeinennochmaligenGangzurBuchhandlungersparen.WennereineBibliothekfindet,diedasBuch
besitzt,möchteerdirektdortanrufenundnachdenAusleihbedingungenfragen.
Szenario3(spezifischeSuche,ISBN):
DieStudentinNinabefindetsichaufdemUniversitätscampus.IhreKommilitoninPetra,mitdersiezusammenin
derMensasitzt,berichtetihr,dasssiegeradedasletzteverfügbareExemplardesfürdiebaldigePrüfung
benötigtenLehrbuchsausderBibliothekausgeliehenhat.NinabenötigtdasBuchebenfallsdringendund
möchtesofortüberdieDigiBibherausfinden,obundwennja,inwelcheranderenBibliothekderStadtdasBuch
nochvorhandenundobesverfügbarist.DadieComputerͲArbeitsplätzeinderUniversitätsbibliothekfastimmer
belegtsindundsieihrenLaptopnichtdabeihat,dasBuchabergeradevorihrliegt,scanntsieüberihrAndroidͲ
SmartphonedieISBNeinundrecherchiertmitHilfederISBNinderDigiBib.
Szenario4(thematischeSuche):
DerStudentTimbefindetsichinderUniversitätundhatgeradeeinThemafüreinePräsentationerhalten.Bevor
ernachHausefährt,könnteereinenkleinenUmwegüberdieBibliothekmachenundsichdienötigeLiteratur
zumThemasichern,bevorsievonanderenausgeliehenist.UmdenUmwegnichtumsonstzumachen,rufter
überseinSmartphonedieDigiBibaufundgibtdieentsprechendenSuchbegriffeein,inderHoffnung,relevante
LiteraturfürseinThemazufinden.

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Szenario5(nurelektronischeTexte,Priorität2):
DerAngestellteJensistdienstlichunterwegs,alsererfährt,dasserkurzfristigeinenVortraghaltenmuss.Daer
hierfürnochLiteraturbenötigt,ruftervonunterwegsüberseinSmartphonedieDigiBibaufundsuchtgezielt
nachelektronischenTextenzuseinemThema.LiteraturinandererFormkönnteersichausZeitgründennicht
mehrbeschaffen.DiegefundenenTitelunddiezugehörigenPDFsmöchteeranseineEͲMailͲAdressesenden,
umsieanseinemDesktopͲPCweiterzuverarbeiten.
Szenario6(Fernleihbestellung):
DieStudentinLenahatgeradeihrThemafürihreBachelorarbeiterhalten.IhristgeradederNahverkehrszugvor
derNaseweggefahren,sodasssieeinehalbeStundeWartezeithat.Nunlangweiltsiesichundschautüberihr
SmartphoneinderDigiBibnachLiteraturzuihremThema.Siestelltfest,dassdasmeistenichtinihrerBibliothek
vorhandenist,aberüberFernleihebestellbar.InzwischenistderZuggekommen.DieFernleihbestellungengibt
siewährendderZugfahrtauf.
Szenario7(StatusüberprüfungFernleihe):
DerAngestellteMarkushatfürseinausgefallenesHobbyüberdieDigiBibeinigeBücherperOnlineͲFernleihe
bequemvonzuHauseausbestellt.DaerjedenTagmiteinerStundeZugfahrtzuseinerArbeitsstättependelt,
nutzterdieFahrzeit,umseinFernleihkontozuprüfenundeventuellgelieferteBücherinseinerStadtbibliothek
abzuholen.
Szenario8(SucheeinesLinkszueinerDatenbankodereinemOnlineͲLexikon,Priorität2):
DieBiologieͲStudentinJuliaistaufeinerExkursionundbenötigtunterwegseinigeFakten,diesieinspeziellen
Datenbankenfindenkann.DafürruftsieüberihrSmartphonedieindieDigBibintegrierteLinksammlungauf.
MitderSuchfunktionsuchtsiediebenötigtenDatenbankenundOnlineͲLexika.Allerdingsistsienurinteressiert
anDatenbanken,dieeinemobilͲoptimierteWebsitehaben.

